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dS Inhaltsverzeichnıs dieses Buches ist Schrecken erregend. Da wird sich mancher Leser
fragen en sich die Verfasser der biblischen Schriften tatsächle komplizier aus-

edruc. dass sıch der Siınn ihrer orte 1Ur mıt zahlloser exegetischer etihoden e_.

schlielsen ässt? iıne Antwort auf diese Ya Sibt das Vorwort Den Anstofs diesem Buch
Sab MI In erster |ınıe der biblische Text, sondern die Not eutiger Bibelleser, die sich VOIN

den vielen Auslegungsmethoden dıe 1mM ‚auTe der Jahrhunderte entwickelt wurden, über-
ordert fühlen ler Abhiılfe schaffen, War das nlıegen des Autors und seiner Mitarbeiter.
S1e wollten eiıne verständliche Antwort en auf häufig sestellte Fragen In der Art annn INanl

diese alten exte WITKIIC verstehen? Wıe elange ich eıner richtigen Auslegung? Gibt es

Weısen, die den Zugang ZU Wort Gottes auch eiınem Nichtfachmann erschliefsen?
Das methodische orgehen des Autorenteams wird ebenfalls 1Im Vorwort erläutert. In Teil
so]] eın eıgener Weg der Auslegung vorgestellt werden, den srundsätzlıch alle selbstständi
en können. Dieser Teil soll dann mıt Teil IL, der eıne seordnete Übersicht ber
die 1e der exegetischen ethoden einschlie{fslic. /Zugänge 1efert, den Leser In die
Lage versetzen, sich In dem Dschungel der vielen Auslegungsweısen urecht finden DIie
Hintergründe und Zusammenhänge VOIl eiıgenem Wegsg und Methodenfülle werden In Teıl I1{
erläutert, der manche Schwierigkeıiten bietet, we1l cS 1er theoretische Fragen geht, dıe
NIC leicht beantworten Ssind. Ihn überspringen ware leichtsinn1g, weil er die nO  en-
dige wissenschaftliche Grundlage für die folgenden eıle bıldet utor und Mitarbeiter

der Schwierigkeiten ihres Unternehmens bemüht, hre Vorstellungen und edanken DYdA-
xisnah und anschaulich formulieren. Das verraten NnIC 1L1UTr dıe zahlreich eingestreuten
Übersichten und Skizzen, sondern auch die Zeichnungen, die gelegentlich ausgesprochen NuU-
morvoll sind. Das Bemühen Praxisnähe wırd auch In Teil erkennbar, der drei Gebiete
anspricht, die mıt der Alltagsarbeıt tun en mıt dem Umiteld des udiums, der asTtO-
ralarbeit und dem persönlichen Umgang mıt dem Wort Gottes DIie 1er dargebotenen Hın-
welse tammen AQUus der Erfahrung und zielen auf die Praxıs. Der abschliefsende Teil nthält
eiıne Reihe VON nhängen, die alle auf hre Weıise den Umgang mıt der erleıchtern kön-
e  e Genannt werden ın dieser Reihenfolge die uTlo0sun der vorgeschlagenen Übungen, eın
Raster für nalysen, eın Zeitrahmen und Hılfen für ausführliche Textuntersuchungen mıt Tıps
für die Literatursuche und Literaturbewertun SOWIE einıge edanken für die Bibelarbeit
omputer. Im Anhang rfährt der Leser, WI1e hebräische und Srıechısche Buchstaben In

chrift wiedergegeben werden. Anhang bietet eın Glossar, das zahlreiche Fachausdrü-
cke kurz und praägna rklärt und Anhang Hınweilse auf Lıteratur, exte, Übersetzungen
und weıtere Hılfsmittel Das meıst nützliche Stellenregister und Stichwortverzeichnis finden
sich In den beiden etzten Anhängen
Es klingt eın wen1g ach Tiefstapelel, Wenn eSs des umfangreichen Materials Ende der
Einleitung heifst, das Buch sel nicht vollständig Und selbst WEeNnNn das stimmen ollte, VON e1l-
1E  3 „Leitfaden“, WIe sich dieses Buch 1M Untertitel nennt, kann und soll INan keine Voll-
Standı  eit erwarten on das ebotene erfordert viel Zeıt und Geduld, WEeNn INan es VOIN

der ersten DIS Z etzten eıte durcharbeitet Das wırd In vielen Fällen NnIC. NO se1ın, we1l
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die Menschen Sewöhnlich [1UT nach dem sreifen, Was s1e brauchen, das heilst onkret, sS1Ie Wer-
den Je ach ihrer Interessenlage und Aufgabenstellung auswählen. Wıe auch immer sıch der
Leser entscheıdet, das Buch bringt reichen Gewinn.
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Ursprunge Und Anfang der Kiırche
el Herders Iheologischer ommentar Z euen lestament Supplementband
I  ur  y asel, ıen 1999 Herder. 348 Sal Ma FÜR ISBN 3-451-27/094-3).

1e Ya: nach den Ursprüngen und dem Anfang der Kırche sehört den WIC.  1gsten
Aufgaben des historisch denkenden Theologen und Xegeten. es eue hat auch seıne

Vorgeschichte Das Sılt auch für die Kırche Deshalb zeichnet zunächst die „Stationen des
äaulseren Geschichtsablaufs In Israel seıit Alexander dOGE nach. Grofisen aum nımmt auch dıe
Darstellun der eıstig relıgiösen Strömungen der Zeıt eıshe1 In Israel, Königsherrschaft
Gottes, der esa  e die apokalyptische ewegung, dıe Essener und Qumran) und dıe Bezle-
hung zwıischen Johannes dem Täufer und Jesus eın DIie frühe Kırche, auf die der Haupttitel
hınweist, wird abschliefßend dargeste
Insgesamt egt der Verf. eın Sut informierendes Buch VOT. Das SCHAILEe MC AaUS, dass INan In
einzelnen Fragen anders urteilen wWIrd. Das Sılt 7B für seiıne Feststellung, dass dıe Vergebung
NIC schon Uurc die auie des Johannes ewährt werde, sondern erst Uurc die zukünftige
Gelisttaufe 134f. Aass dıie Vaterunser-Bitte „Dein elcC komme!“ allein al eın aldıges En-
de zıele, ist M ebenfalls fragwürdig (142) DIe damıiıt verbundene Ya: ach dem nahen
eltende spielt In der Argumentation Grs hnehin eıne ro Doch Wenn [11all z B Mt
10,23, wonach die Jünger ihren Missionsauftra: In den Städten sraels noch NIC eendet na
ben, WenNnn der Menschensohn ommt, auf eıne berechenbar ahe Wiederkunft Christi ezieht
(144), musste [Nall dem S () n.Chr. schreibenden Evangelisten das Interesse unterstellen,
zeigen wollen, dass Jesu Vorhersage IC eingetroffen Ist. asse1lbe musste [Nan für
9’1’ 13,30 vgl 5051 annehmen. Wenn INan die Gegenwärtigkeit der Gottesherrschaft Qanz

die Person des irdischen Jesus bindet, musste [11lall eıne ücknahme dieses Heilsangebots
In der Kırche postulieren DIie Gegenwärtigkeit der Herrschaft Gottes auch In der nachöster-
lıchen Zeıt erlete dann aus dem IC

stellt ec heraus, dass Jesu Sendungsautorität einmalıg und eshalb historisch ohne
Parallele ist, dass dıie verfügbaren mess1ilanıschen Hoheitstite]l seıne Gestalt [1UT fragmenta-
risch erfassen können. Zuzustimmen ist ihm auch, dass Jesus selbst ZWarTr NIC sekommen
ist, eiıne Kırche sründen, aber dass In seıner re und In seinem Wirken sechr wohl
Ansätze dafür finden SINd, dass INan VON einer Iimplizıten Ekklesiologie sprechen kann.
1ıne WIC. pielen hier se1ne Jünger und VOrTr allem S1imon Petrus Auch dass Jesus
seınem Tod heilseffiziente Wirkung zugeschrieben hat, verdient Zustimmung. asselbe Sılt
für die Auffassung G.S, dass der Österglaube der Jünger sowohl auf die Erfahrung mıt dem 1r-
ischen Jesus als auch auf die Begegnung mıt dem Auferstandenen zurückgeht
In der nachösterlichen Gemeılnde omm eSs ZUT Bekenntnisbildung mıt den Tiıteln Y1S-
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